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Erläuterungen zum Offieium Martini (1 Nov.)
Von Dr an Rieder Theologieprofeſſor Salzburg

Der große berühmte heilige artin Biſchof von ſin
hat auch eln beſonders ſchönes Tagesofficium Breviere Das
Feſtofficium hat nämlich ſowohl für die Matutin als für die Laudes
Elgene Antiphonen und Schlu der Lectionen eigene Reſponſorien,
we zum großen EI Anklänge einzelne herrliche Thaten und
Under des großen Heiligen enthalten. Die Lectionen der weiten
Nocturn geben allerdings Elne ſchöne, aber nur kurze Skizze von
ſeinem eben und Wirken und deshalb leiben Elnige ntiphonen
und Reſponſorien dunkel und unverſtändlich wenn man
nicht anderwärtig die Biographie dieſes Heiligen kennt dür te
ekannt ſein daſs Sulpitius Severus elne vorzügliche Lebensgeſchichte
des heiligen artin Vita artini deſſen Schüler geweſen
iſt uns hinterlaſſen hat und eben dieſer Ge chichtsſchreiber berichtet
uns die genaueren Umſtände des ode ſeines heiligen Lehrers

Briefe eine Schwiegermutter Baßula e damals
Trier weilte (epistola a0 Bassulam) Aus Sulpitius Severus
ſind N u be onen Antiphonen ausgehoben, E. aller⸗
ing erſt, wenn man ſie ontexte liest, vollſtändig verſtänd⸗
lich werden.

glaube den hochwürdigen Mitbrüdern wird 5 angenehm
ſein wenn ich der Hand der ita Martini des Sulpitius
Severus Elnigen ntiphonen Erläuterungen gebe Andere
Antiphonen wie Martinus G catechumenus hae
Conteéxit, owie jene, we ſich auf die ſo ergreifenden mſtände
des Todes des großen heiligen Biſchofs eziehen, edürfen keiner
Erklärung.

Die Antiphon der Nocturn lautet *5

8⁰ CrUCGIS
01 CIypeo protectus aut galea, hostium CEunEeOS8S penetrabo
S86E Sie nde der genannten Vita Martini olgende
Erläuterung: Damals, als Martinus den halbnackten Bettler vor
den Thoren von Amiens mit der Hälfte ſeines Mantels bekleidete
und der folgenden Nacht der Erſcheinung Ve

ſu gewürdiget wurde,
zählte EL achtzehn ahre Dieſe Erſſcheinung 0 aber ſeinen rüheren
Entſchluſs zur Reife gebracht und ETL ließ ſich taufen Indeſſen Ie

zwei ahre Kriegsdienſte, beſonders auf Bittenſeine
Hauptmannes, mit welchem innigſter Freundſchaft lebte und der
ihm verſprochen hatte, nach vollendeter Dienſtzeit ebenfalls die Welt
zu verlaſſen Während dieſes Zwiſchenraumes ni
nderes als die der Qufe übernommenen en und Er⸗
wartete mit eiliger ngedu den Augenblick ETL allein für ott
(ben könnte Damals machten die eutſchen Einfall Gallien
und das Heer die ES Landes bei dem auch Qartinu diente muſste

ſie ins Feld rücken Bei dieſer Gelegenheit wurden Geſchenke
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Unter die oldaten vertheilt. Martinus, der dem Waffendienſte zu
entſagen gedachte, wollte aus artgefü ban den Belohnungen keinen
Antheil nehmen, da * 10 bei der Austheilung derſelben auf fernere
Waffenführungen abgeſehen war Er egehrte aher, daſs man den
ihm zukommenden El irgend einem Andern zuwenden möge, und
uchte zugleich die Freiheit * in Zukunft allein Uunter der ahne
des Heiles dienen zu können. Da man ihm aber vorwarf, verlange
ſeine Entlaſſung aus Ur vor der folgenden Tage beſtimmten
Schlacht antwortete mit unerſchrockenem u  2 „Wenn man
mein egehren der Feigheit zuſchreibt, verlange ich morgen wehrlos

die Itze des Heeres geſtellt zu werden, und Iim Namen Je

ſu,
n Uu durch das Kreuzzeichen, nicht aber durch Schild oder
Helm beſchützt, werde ich die dichteſten Reihen der Feinde
durchdringen.“ Wirklich wurde Martinus in Banden gelegt,
aAmt anderen Tage wehrlos den Feinden preisgegeben zu werden. In
derſelben Nacht aber begehrten die Deutſchen den Frieden, ihre Unter—
werfung verſprechend, und der Heilige erhielt nun ohne Mühe den
verlangten Abſchied

2 Die und nii  on der II Nocturn lauten „Confido
Iin Domino, quod Hlia Mea precibus tuis re  CII Sit sanitati,“
und „Tetradius, cCognita Dei VIrtute, a0d baptismi gratiam Del-
venit.“ Die Under, E hier angeſpielt wird, Aben Trier
zUum auplatz, damals das kaiſerliche Hoflager ſich befand. Der
heilige artinu war inzwiſchen Biſchof von Tours geworden und
kam wiederholt nach Trier, ſei eS kirchliche Angelegenheiten
ordnen, ſei ‘eS M Dienſte der Nächſtenliebe, nämlich Fürbitte
einzulegen für Verurtheilte. In dieſer war ein Mädchen U
Gicht ſo verrenkt und hergenommen worden, daſs alle Glieder bewegungs⸗
los und abgeſtorben erſchienen; ſie chien dem ode nahe und ſchon
hatten ſich die Angehörigen Aum dasſelbe verſammelt, das ſichere Ende
erwartend. Da erfuhr man, der heilige Martin ſei in die
gekommen und allſogleich entfernte ſich der ater, Aum denſelben Uunt

Hilfe anzuflehen. Martinus war ſchon In die Kirche eingetreten,
geben von zahlreichen und mehreren Biſchöfen. Der greiſe
ater eilte In die Kirche, umfaſste die Kniee des Heiligen und
brachte voll Vertrauen ſeine Bitte vor, ſprechen „Meine Tochter
ſtirbt ich dich, daſs du zu ihr geheſt und ſie ſegneſt, denn
ich habe das Vertrauen, durch dich kann ſie wieder
geſund werden.“ Martinus, ſich für unwürdig haltend, daſs
gerade durch ihn ott ſeine Macht zeige, weigerte ſich zuerſt der
Bitte entſprechen. Da aber der Qter Uunter vielen Thränen die
Bitte wiederholte und auch die anweſenden Biſchöfe dazu rängten,
gieng der Heilige in das Haus des Mädchens, während eine groß,
Menge Volkes vor der Ure ſtehen blieb, voll Erwartung, was
geſchehe Wie der Heilige * in ähnlichen 0  en thun pflegtee
warf ſich zu oden und betete; dann die Kranke anſchauend be
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gehrte Oel, ſegnete dasſelbe und gab einige Tropfen Iin den Mund
des Mädchens. Sogleich kehrte die Stimme zurück, die einzelnenGlieder fiengen ſich zu beleben, geſund an das Mädchen vor
den Augen des Vo S

Um dieſelbe Zeit wurde ein Sklave des roconſulars
Tetradius vom böſen Geiſte heftig geplagt. artinus,
erſucht, ſagt, der Beſeſſene möge 3u ihm gebracht werden. ber eS
war unmöglich, da der Beſeſſene wüthend auf Alle losfuhr, we
ſich ihm näherten. Da fiel Tetradius dem eiligen zu Uhen und
flehte, ETL möge ſich würdigen, in das Haus zu kommen. Martinus
gab zur Antwort, 4⁷ könne nicht das Haus eines Ungetauften be⸗
treten; Tetradius war nämlich noch Heide Da erſpra der Pro
conſular, ern Chriſt werden zu wollen, enn wirklich der böſe Geiſt
von dem Sklaven weiche Qartinu gieng alſo hin, egte dem Be
ſeſſenen die Hand auf und allſogleich fuhr der Dämon au  vv
Tetradius, durch das, was ſah tief ergriffen, ließ ſich als
Katechumen aufnehmen und wurde urze Zeit darnach
etauft; zeit ſeines Lebens ieng Martinus mit beſonderer
Dankbarkei und Liebe

In der III Nocturn lautet die er Antiphon: „Dominus
Jesus Christus purpuratum aut diademate renitentem
venturum ES886 praedixit.“

Au über dieſe Antiphon erhalten wir bei Sulpitius Severus
vollſtändigen Aufſchluſs. ulpitiu eri  E nämlich, wie dem großen
Heiligen die abe eigen war, die Geiſter zu unterſcheiden und den
Trug des böſen Feindes aufzudecken und bringt hiefür mehrere
Beiſpiele. une ages, ſo berichtet er, wollte der Dämon
heiligen artinu ſelbſt verführen. Er erſchien nämlich dem in ſeiner
Zelle etenden Heiligen Im ſtrahlenden 1  2 angethan mit könig⸗
em Gewande, das aupt mit reichem Diadem und Edelſteinen
geſchmü ſeine Fußbekleidung war golden, ſein Geſicht heiter und
röhlich Artinu erſchrak beim erſten Anblick nd ange Zeit ver⸗
harrten Beide Im Schweigen. Dann begann der Dämon und 1„Erkenne Martinus, wen du ſiehſt; ich bin Chriſtus; bevor ich aufdie Erde hinabſteigen 0  E, habe ich beſchloſſen, mich zuerſt dir zu
offenbaren.“ Da artinu noch immer ſchwieg, wiederholte der
Däm on: „Martinus, was zweifelſt du noch, ſiehſt du * nicht?bin Chriſtus 46 Vom göttlichen Geiſte aber erleuchtet erkannte der
Heilige, * ſei der Dämon und prach „Der Herr eſus hatnicht geſagt, werde In Purpur gekleidet und mit dem
Diadem geſchmü kommen. Nur dann werde ich lauben, 2*
ſei Chriſtus, ich ihn ſehe V jener Geſtalt, in welcher den
Tod erlitten, wenn ich ihn Que mit ſeinen Wundmalen.“ Aufdieſe oOorte hin verſchwand wie eln Rauch die Erſcheinung, einen
üblen eru in der Zelle zurücklaſſend. Sulpitius fügt hier bei,
daſs der heilige artinu ihm das ſelbſt ſo erzählt habe
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Im Responsorium der Lectio kommt folgende Stelle
vor: tantam gratiam Martino Dominus Conferre ignatus eSt yut
11I irtute Trinitatis Deifieae mereretur trium CTI mortuorum
SuUseitator magnificus.

Wirklich finden wir bei Sulpitius drei herrliche Todten⸗
er ecku gen rzählt Sollte vielleicht der Leſer den Sulpitius
ſelbſt nachfchlagen wollen, E mo ich eifügen, daf der Ita
Martini nur zwei dieſer Under erzählt werden, das dritte erſelben
berichtet Sulpitius ſeinem ialogus II 4, EL auch beifügt,
daſs Martinus zwei Todte vor ſeiner Biſchofsweihe und nur
nach derſelben zum (ben erweckt habe Merkwürdigerweiſe pflegteder heilige artinu ſelbſt eS hier zu bemerken ſeinen
Schülern öfters V ſagen, daſs den ſpäteren Jahren das
charisma der Wundergabe weniger kräftig ſich fühlte als

den rüheren Jahren.
Die Er Todtenerweckung geſchah der Nähe von

Poitiers. Der heilige ilariu 0 nämlich ſeinem Schüler Martinus
ein tück Land, zwei eilen von der entfernt, geſchenkt, und
daſelb errichtete Martinus Eern Kloſter wohl das erſte Gallien.
nter den  ViJungern, welche ſich dem Heiligen anſchloſſen, befand ſich
auch Eln Katechumen. Als Martinus einmal geiſtlichen Angelegen⸗heiten drei Tage abweſend War, wurde dieſer Katechumen von
heftigen Fieber efallen und ſo ne vom ode überraſcht, daſs ETL
nicht einmal die Quſe mehr empfangen konnte Als artinu kam,
fand ⁷ die Brüder klagend den Todten und ſchon bereit, ihn
beſtatten. Eine göttliche Eingebung ühlend, befahl EL llen die
Zelle verlaſſen, verſchloß die Ure und egte ſich ber die Leiche
So hetete einige Zeit; da a aber die d des göttlichen Geiſtes

ſich ſpürte, richtete eLr ſich auf, heftete ſeinen lick auf den Ver
ſtorbenen, die Wirkung ſeines Gehetes erwartend. Zwei Stunden
vergiengen da beginnt der ſich zu ne ſeine
Augen Laut Pricht PMeartinu ſeinen ank Aus die draußen
wartenden Brüder treten Eeln und chen den Todten lebend vor ſich
Allſogleich wurde dieſer getauft und noch mehrere ahre les
war das erſte Under wodurch des heiligen artinu Name be
ruhm wurde ＋ man ihn bisher als eiligen betrachtet ſo ſah
man jetzt ihm Gottesmann und Apoſtel.

Nicht ange darnach erfolgte die zweite Todtenerweckung.
Martinus über eln Feld, da angeſehenen Weltmanne
ehörte, und Orte Qute age Als ſich ber die Urfſache der⸗—
ſelben erkundigte, wurde ihm 9ſagt, daſs der Sklaven dieſes
reichen annes ſich mit Stricke rhängt habe Martinus trat

das ema Ein, welchem die Leiche lag, ließ Alle hinausgehen
und ſich über den Körper legend, betete EL einige Zeit ald zeigten
ſich Spuren des erwachenden Lebens den Augen: der
richtete ſich auf und die an des Heiligen ergreifend,
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In den Hof des Hauſes zum allgemeinen Erſtaunen der Volksmenge,
die voll Bewunderung zuſchaute

In Ezug auf die dritte Todtenerweckung ſagt Sulpitius,
daſs 0 ſe Zeuge erſelben geweſen. Auf einer Rückreiſe von
Trier kam Biſchof Martinus In ein Dorf in der Nähe von Chartres.
Die zahlreichen ewohner des Dorfes alle noch dem Götzen⸗
dienſte ergeben, kamen aber doch in großen Scharen herbei, den
berühmten, heiligen Biſchof 3 ſe Artinus, von zärtlichem
Mitleid dieſes unglückliche olk ergriffen, eufzte tief und be
klagte ES, daſ Alle dieſe noch ni von ott wüſsten; voll des
göttlichen Geiſtes fieng 77 d die Heilswahrheiten kräftig und
ſalbungsvo zu predigen. Da kam eine Utter und brachte die
EI ihres einzigen Sohnes vor den Heiligen und flehte •7  1
wiſſen, daſs du ein Freund Gottes biſt; gib mir den Sohn zurück,
denn ETL iſt mein einziger.“ Auch die übrige Menge Unterſtützte durch
QAute Rufe die der Utter Martin, welcher ſah daſs eln
Under für die Bekehrung des Volkes von großer Wirkſamkeit ſein
würde, und göttliche Kraft in ſich pürend, nahm den Körper des
Todten auf ſeine Arme, kniete nieder und betete Als ETL ſich erhob,ehte der und der Heilige gab ihn der von Staunen und
Freude erfüllten Utter Da rief die enge aut auf zum
Himmel, ſie glaube Chriſtus, den Sohn Gottes dann warfen
ſie ſich alle auf den Boden und baten den Heiligen, EL möge ſie mn
das Chriſtenthum aufnehmen. Martinus zauderte nicht und ſie mit
dem Kreuze bezeichnend ma ETL ſie zu Katechumenen.

Wenn * endlich In der ntiphon der Nocturn Ei
59 ineffabilem virum, PeEL ꝗquem noObis tanta miracula COoruscçant“
ſo aben dieſe orte in ezug auf unſeren eiligen eine ganz
beſondere Bedeutung. Denn die under, die ott durch ihnwirkte, ſind großartig und überaus 30  2— Der Raum
geſtattet eS nicht, die einzelnen Wunderthaten vorzuführen, doch möge
* geſtattet ſein, ern Beiſpiel noch zu bringen, welches ſo recht zeigt,
von welcher Zuverſicht und welchem Gottvertrauen das Herz dieſes
Mannes erfüllt war

Der heilige QArtinu 0  L, wie Sulpitius In ſeiner Ita II

rzählt, einen Götzentempel zerſtört und ſchickte ſich einen dem
Tempel naheſtehenden Baum ällen; dem aber widerſetzten ſichdie anweſenden Heiden mit allen Kräften. Der Heilige elehrte ſie,
dem Baum gebüre keine eligiöſe Verehrung, ſei nicht der Sitzeiner Gottheit, ondern eines Dämon, nuL den wahren ott ſollen
ſie nbeten. Da d einer der Heiden, kecker als die übrigen:„Wenn du Eein Vertrauen haſt auf deinen Gott, ſo wollen wir
den Baum umhauen; du muſst dich aber Uunter den Baum egen;
wenn ott mit dir iſt, ird eL dich wohl erretten.“ Unerſchrocken
antwortete allſogleich artinus, das olle thun Alle Heidenſtimmten ein; ſie wollten das Umhauen des Baumes geſtatten,
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da natürlicherweiſe der Fall des Baumes dem Verächter der 0  en
den Tod bringen muſste Der Baum neigte QAr. auf eine HO  22  eite hin
und auf leſe Seite wurde Martinus gebunden (an den üßen) e·
legt Einige Heiden begannen den Baum 3u Allen, währen die
übrige enge ſchon frohlockend zuſchaute chon begann der Baum
zu ſchwanken ſtärker noch auf jene Seite ſich neigend. a vor
Schrecken ahen es die on  E, welche erne ſtanden nur
Martinus blieb ganz ruhig; als der Baum ſchon krachte und
ſchon den Anſchein E  27 ETL falle auf den Heiligen, machte dieſer
das KreuzzeichenE und Die von einem plötzlichen Wirbelwinde
erfaſst, fiel der Baum auf die entgegengeſetzte Seite und d bald die
Heiden, die dort ſtanden, getödtet. Die Heiden Qunten, die on
weinten vor Freude, und mit jenem Tage war In jener Gegend der heid⸗
niſche Aberglaube gebrochen. Faſt alle Heiden Qaten die heilige Quſe

Au die ſchönen Antiphonen, we ſich auf die näheren
mſtände des Ode beziehen, in dem Sulpitius entnommen Die

Antiphon bei den Laudes lautet Martinus Abrahae
Sinu laetus excipitur, Martinus hie Dauper et modicus COelum

Die beidives inbgreditur. nymnis COelestibus honoratur.
Sulpitius, aus welcher dieſe Antiphon ausgezogen iſt, lautet voll
ſtändig alſo „artinus hymnis COelestibus honoratur, IIi (Sae⸗
CUulares post triumphos 8SUu0O8 In Artara SAEVA trudentur; Mar-
tinus Abrahae Sind laetus exCipitur; Martinus hie Dauper et
modicus, COelum dives ingreéditur; IIline OS8S, Ut. Spero, custodiens,
IIIE AC6 Seribentem respicit t te egentem

ügen wir noch ein paar Sätze zur Charakteriſtik dieſes
großen Heiligen inzu Ueberall In allen ſeinen Handlungen erſcheint
artinu ſo recht als 0O0MmO Simplex et rectus Domino.
Voll tiefer Demuth, ſich ſelbſt ganz vergeſſend, kannte 5 keine Neben
abſicht, gieng ganz in btt auf, deſſen größere Ehre ETL einzig
Ganz Aus dem Glauben ebend, verkehrte ETL Iin kindlicher Vertraulichkeit

mit ott Nie, chreibt ulpitius, ſah man ihn zornig, nie
aufgeregt, nie erzagt, nie lachend, bei allen Ereigniſſen bewährte
Er einen ungetrübten Gleichmuth. Je

ſus war ſtet auf ſeinen Lippen;
ni war In ſeinem Herzen als Frömmigkůeit, Friede und Barm⸗
herzigkeit. Man konnte nicht muů  de werden, eine Demuth, ſeine
Sanftmuth, ſeine Glückſeligkeit, ſein Mitleid alle Unglücklichen
3u bewundern. eber den Nächſten wollte EL kein Urtheil allen,
ſeinen Feinden d CL ſich durch 0  un Keinen Augenblick des
age lie EL verloren gehen und oft brachte ETL auch die im
Gebete und mit Arbeiten zu; ein auf die Erde ausgebreitetes Buſs

V
kleid war ſeine Liegerſtätte. Und wie ergreifend ſchön war nicht ſein
Hingang; ein olcher Mann konnte mit Recht unmittelbar vor ſeinem

ode da den böſen ein ſah prechen „Quid AStaS CTU-
enta bestia? nihi IN Unesti reperies.“ Mit dieſen orten
verſchied der große Biſchof Galliens, 81 ahre zählend
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Mit großer Sorgfalt wurden die Reliquien bewahrt und eS

iſt unbeſchreiblich, wie groß die Verehrung des heiligen artinu
ganz Europa und beſonders in Frankreich war Dieſe allgemeineVerehrung le jedoch die calviniſchen Stürmer nicht ab, deſſen

Sarg 3u lündern und die Reliquien zu verbrennen. Nur ein Arm⸗
bein und ein Theil der Hirnſchale wurden E  E. Glücklicher Weiſehat vor der Vernichtung derſelben auch alzburg eine größereReliquie erhalten, welche noch gegenwärtig Im Dome aufbewahrtwird Daraus rklärt eS ſich, daſs das
Iun der alzburg als duplex Class. und Dome auch

Feſt des heiligen Martinus

mit Credo gefeiert wird
Die von der Epikie

Eine rechtswiſſenſchaftlich-moraltheologiſche Studie
Von Dr Johann Haring, Präfect im f.⸗biſ Seminar in Graz.

Allgemeine Anwendungsfälle der Epikie
8 8 5 5aV  US aliquid Iiniquum.“

Nachdem wir im Vorausgehenden gleichſam den Hintergrund
für die ehre von der Epikie geſchaffen aben, gehen wir daran, die
Anwendung derſelben überſichtlich darzuſtellen.

Uarez! und nach ihm Ballerini?) ordnen ſämmtliche Epikie⸗
fälle nach drei Hauptgruppen 1Ee8 modi sunt Utendi epikeia: rimus,

aliquid iniquum, T. Ut Vitemus acerbam et 1hjustam
obligationem, qualis ESSe de moraliter impossibili. tertius,
Dropter COonjectatam legislatoris voluatatem Die Epikie I
demnach ein, enn im Einzelfalle die rfüllung der Geſetzes⸗
forderung ſittlich unerlaubt, oder außergewöhnlich er oder gar
morali unmöglich iſt, und nach vernünftigem Ermeſſen
der Geſetzgeber IM vorliegenden Falle gar nicht verpflichten wollte
Suarez bezeichnet den letzten Fall als die eigentliche recte) Epikie.Als Mittel das Vorhandenſein dieſer Bedingungen zu eruieren,
empfiehlt ETL die Anwendung der Regeln ber die Pflichtencolliſion,
über die rundſätze einer Geſetzesverpflichtung und eachtung der
äußeren Umſtände.

Einig ſind die Moraltheologen In der Lehre, daſs ein Geſetznicht zu efolgen iſt, wenn die rfüllung eine ittlich verwerfliche
andlung wäre. les ergibt ſich ſchon aus der Definition des
Geſetzes; tehe oben Spricht man alſo hier von einer Epikie,

hat ES nur den Sinn, daſs Im Einzelfalle überhaupt keine geſetzliche Verpflichtung als vorliegend angenommen wird. Dasſelbe gilt,
Suarez, delegibus (Opp Tom V. Venet. 1740, 342), 6, 7, H.

8 Ballerini, Opus theol IIOrT. (ed Palmieri, I. 1889., — f.), radC
385 30 Aal3 C., Mit den Regeln ber Pflichtencolliſion allein

laubt hiebei auszukommen Linſenmann, Moraltheologie, 1878, 81 Vgl
dagegen ehmkuhl, Theol mor I, 1893,


